
Menschenaffen: wie wirksam ist das CITES-Abkommen? 
 

Viele Faktoren erleichtern und fördern den illegalen Wildtierhandel und tragen so zum Verschwinden der 
grossen Menschenaffen bei. Entlang der ganzen Kette des illegalen Wildtierhandels leiden Menschenaffen, 
und ihr Verschwinden aus den Ökosystemen hat schwerwiegende Folgen für die lokale und globale 
Artenvielfalt. Das CITES-Abkommen verbietet den Handel von bedrohten Tierarten, trotzdem bleibt er ein 
kriminelles Milliardengeschäft. Um die Menschenaffen in Afrika und Asien zu schützen, braucht es dringend 
aktive, kooperative Massnahmen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der	illegale	Handel	mit	gewilderten	Menschenaffen	
tritt	in	Erscheinung	als.....	

> Lokale Buschfleisch-Märkte 
> Lokaler und internationaler Handel mit Körperteilen 

                   > Internationaler Tierhandel für öffentliche Unterhaltungs- 
          shows und private Liebhaber. 

Die	Orangutan-Krise	auf	Borneo	
 

 Viele Populationen der Borneo-Orangutans sind jetzt so klein, 
dass sie evtl. nicht lebensfähig sind (weniger als 250 Individuen).3 
 

 78% dieser Tiere leben ausserhalb von Naturschutzgebieten, 
Bergbau, Abholzung und Rodung für Palmölplantagen bleiben 
eine grosse Bedrohung – sie zerstören den Lebensraum und 
leisten der Wilderei vorschub. 

Die	Rolle	des	CITES-Abkommens	
Internationale Standards setzen 

 CITES führt Menschenaffen unter Appendix 1 und setzt damit hohe 
Schutzstandards - der kommerziellerHandel von bedrohten Arten ist  
verboten.  

 Die Staaten müssen sich für nicht-kommerzielle Absichten (zB. 
wissenschaftliche oder Lehrzwecke, medizinische Hilfeleistung) an ein 
Bewilligungs-System halten. 

 Die CITES-Bewilligungen sollen sicherstellen, dass Menschenaffen 
auch für nicht-kommerzielle Zwecke nicht gewildert sind. 
 

Die nationalen Gesetze 
 Generelle Statements im CITES-Abkommen helfen, die nationalen 

Handelsl- und Schutzgesetze zu formulieren. Alle Länder, in denen 
Menschenaffen vorkommen, verbieten das Töten von Menschenaffen 

 Diese Länder ergreifen aber oft kaum Massnahmen zur Durchsetzung 
der Gesetze, oft weil die Ressourcen dafür fehlen. Die Umsetzung der Gesetze, fuktionierende Meldesysteme und die 
nötigen finanziellen Mittel dafür sind für das Abkommen zentral.  
 

Resolutionen mit unverbindlichen Empfehlungen  
 Die CITES Staaten können gemeinsam wichtige Resolutionen 
formulieren und die aktuelle und sich verschlechternde Situation  
für die Menschenaffen anerkennen:  
• Die Resolution 13.4 Conservation of and Trade in Great Apes 

(2013) hat die Beteiligten dringend gebeten, die geltenden Ge- 
setze umzusetzen, höhere Strafen zu verordnen, Meldesysteme 
einzuführen und Aufklärung zu leisten1. 

• Resolution 13.11 Buschfleisch (2016) anerkannte, dass Kompe- 
tenzaufbau und Aufklärung auf nationaler Ebene wichtig sind, um 
das Problem des unnachhaltigen Konsums von Buschfleisch zu  
lösen2. 
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 Die Folgen von Waldverlust, Wilderei und weiteren Bedrohungen haben die Menschenaffen- Populationen 
empfindlich reduziert – ein Trend, der anhält. Die Durchsetzung von bestehenden Schutzmassnahmen in allen 
Ländern, in denen Menschenaffen leben, ist überlebenswichtig. Jetzt und in Zukunft. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Menschenaffen: wie wirksam ist das CITES-Abkommen? 

Die	Berggorillas:	
 

v Nach Jahrzehnten intensiver Bemühungen - einer rigorosen  
Durchsetzung der bestehenden Gesetze, Forschung und  
Tourismus - hat sich die Population der Berggorillas (Gorilla 
 beringei beringei) erholt.11 
 

v Nach 40 Jahren der Reduktion von Waldverlust, Wilderei und 
Mensch-Gorilla-Kontakt in Ruanda, Uganda und der Demokra- 
schen Republik Kongo ist dies ein ermutigendes Beispiel dafür,  
was durch Zusammenarbeit, Wissen und grossem Einsatz im 
Schutz von Menschenaffen erreicht werden kann.12 

Die	wichtigsten	treibenden	Kräfte	im	illegalen	Handel	mit	Menschenaffen	
	

Habitatszerstörung 
Rodung für Ackerbau    INDIREKTE KRÄFTE sind Faktoren, die die Lebensräume von  
Strassenbau als Zugang in die Wälder       Menschenaffen zerstören und den Zugang zu bisher entlegenen 
Nachfrage nach Ressourcen aus dem Wald      Populationen eröffnen. Weil Menschen immer mehr Land und 
Bäume und andere Waldbewohner       andere Ressourcen brauchen, kommen sie in Kontakt mit den  
Rohstoffgewinnung          Menschenaffen und zerstören ihre Wälder.  Diese Faktoren   
Von Menschen ausgehende Konflikte        erhöhen das Risiko für Menshenaffen, dem illegalen Wild- 
Politische Instabilität          tierhandel zum Opfer zu fallen. 
Leicht zugängliche Waffen und Munition 

 

Lokale und internationale Nachfrage nach Menschenaffen 
DIREKTE KRÄFTE: Nachfrage nach Menschenaffen                             Körperteile und Buschfleisch 

auf lokaler und internationaler Ebene. Die fehlende           Lebende Tiere für Private und Unterhaltungsindustrie  
Umsetzung der nationalen und internationalen                           Fehlende Aufklärung 
Gesetze erlaubt es, dass Waldrodung zu illegalem             Lokales und internationales Verständnis des Problems 
Handel führt.                                                          Nationales und internationales Handelsverbot 

Einschätzung	der	Wirksamkeit	des	CITES-Abkommens	
Durchsetzung: 

 Gefälschte CITES-Papiere dienten dem illegalen Wildtierhandel als Deckmantel,5 und der Handel innerhalb der Landes-
grenzen ist gegenüber CITES nicht bewilligungspflichtig.6 
 

 Der Bericht "Stolen Apes" von Great Apes Survival Partnership (GRASP) aus dem Jahr 2013 quantifizierte die 
Beschlagnahmungen von 2005-2011. Die meisten Beschlagnahmungen kamen auf nationalem Level vor. Der Bericht weist 
auf das Leid der Tiere hin, die illegal lebend exportiert werden.7 

 Korruption führt zu einer Diskrepanz zwischen der Anzahl Verhaftung- 
en, Strafverfolgungen und Verurteilungen und der Anzahl Beschlag- 
nahmungen von illegal gehandelten Menschenaffen.8 
 

 Das Vordringen von Industrie und Rohstoffabbau in wichtige Lebens- 
räume führt zu steigender Wilderei. Wenn erwachsene Menschen- 
affen erlegt werden, sind die Jungtiere leichte Beute. Sie werden als 
exotische Haustiere oder in die Unterhaltungsindustrie verkauft.9 
  

 Der illegale Wildtierhandel ist Teil des organisierten Verbrechens, 
nährt bewaffnete Konflikte, untergräbt Gesetze und die gute Staats- 
führung und bedroht in manchen Fällen die nationale Stabilität.10 
 

 

 
Östlicher Gorilla (Gorilla beringei) 
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Illegaler Wildtierhandel ist einer der Hauptgründe, warum Menschenaffen – Schimpansen, Bonobos, 
Gorillas und Orangutans – aus den Wäldern dieser Welt verschwinden. Es handelt sich um ein 
komplexes globales Problem, und wir alle, die Regierungen, Unternehmen, Konsumenten und die 
Öffentlichkeit muss sich engagieren, um das Verschwinden der gefährdeten Arten zu verhindern.  
 

GEMEINSAM können wir den illegalen Wildtierhandel beenden Wildlife.  

 

 
Schimpansen (Pan troglodytes)  
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~ Der illegale Wildtierhandel ist eine ernste Bedrohung für das Überleben aller Menschenaffen ~ 
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